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Baden und Trinken in den Bündner Bergen

Wer sich mit der Nutzung der 

Bündner Quellen auseinander-

setzen will, kann jetzt auf ein 

Nachschlagewerk zurückgreifen, 

das die Historikerin Karin Fuchs 

verfasst hat. Es gehört in jede 

Bündner (Privat-)Bibliothek.

MARIE-CLAIRE JUR

Seit dem 15. Jahrhundert reisen Men-
schen in die Bündner Berge, um mit 
heilenden Wässern ihre Gebrechen 
auszukurieren. Bei der einen Quelle 
entsteht bald ein florierender Kur-
betrieb, bei der anderen dauert es Jahr-
hunderte, bis sie mit einem einfachen 
Dach geschützt wird, weitere bleiben 
nur lokal bekannt.

Resultat siebenjähriger Forschung

Die promovierte Historikerin Karin 
Fuchs hat im Rahmen eines For-
schungsprojekts des Instituts für Kul-
turforschung Graubünden jahrelang 
akribisch recherchiert. Ein Buchpro-
jekt war ursprünglich nicht vorge -
sehen, eher die Zusammenstellung al-
ler gesammelten Daten in einem 
Katalog, doch schliesslich mündeten 
die Erkenntnisse der sieben Jahre wäh-
renden Grundlagenforschung von Ka-
rin Fuchs in einer Publikation, die 
2019 im Verlag «Hier und Jetzt» er-
schienen ist. Wegen der Corona-
Pandemie konnte die Autorin nicht 
wie geplant umgehend auf Präsentati-
onstour mit dem neuen Buch gehen. 
Sie holte dies jedoch im Oberengadin 
am Mittwochabend nach und sprach 
im Hotel Reine Victoria in St. Moritz 
über «Baden und Trinken in den Ber-
gen. Heilquellen in Graubünden, 16. 
bis 19. Jahrhundert».

Die Publikation enthält Informatio-
nen über die frühen Naturforscher, 
welche die Bergwelt erkundeten. Sie 
vereint auch das gesamte bisher ge-
sammelte Wissen über die bündneri-
schen Heilquellen. Seit wann waren 
diese bekannt? Wer hat sie erforscht 
und wie entwickelte sich das Wissen 
um die Heilwirkung dieser Quellen? 
In einem weiteren Kapitel befasst sich 
die Autorin mit der Art der Nutzung 
dieser Heilquellen und in wessen Be-
sitz sie waren. Sie legt aber auch dar, 
wie diese Quellen genutzt wurden – 
wurde das Wasser zum Baden genutzt 
oder zum Trinken? Konnten die Kur-
gäste vor Ort übernachten oder wurde 
das Mineralwasser abgefüllt und ver-
schickt?

Im letzten Kapitel zu den ver-
schiedenen Kuren lässt sie schliesslich 
die Kurgäste mit ihren Tagebuchein-
trägen und in Briefen zu Wort kom-
men. Einen Schwerpunkt legt die Pu-
blikation auf Geschichte und Nutzung 
der Quellen von St. Moritz, Tarasp und 
Fideris.

Coffee Table Book und Compendium

Der gebundene, auch ästhetisch 
schön gelayoutete Text-/Bildband bie-
tet einen umfassenden Überblick zur 
Geschichte der bündnerischen Quel-
len und Bäder und leuchtet erstmals 
das Thema aus der naturwissenschaft-
lichen, ökonomischen sowie gesell-
schaftlichen Sicht aus. Ein reich bebil-
derter Katalog beschreibt zudem alle 
als heilkräftig beschriebenen Quellen 
Graubündens und deren Nutzung bis 
heute. 

Der gut 230 Seiten starke, gebun -
dene Band enthält nicht nur einen in-
formativen Textteil, der sich gut liest. 
In Fussnoten können die besonders 
wissbegierigen Leserinen und Leser 
die genutzten Quellen der Autorin 
nachlesen und finden weiter führende 
Informationen. Zudem bereiten sich 
sehr gut aufbearbeitete historische Ab-
bildungen – Fotos, Stiche, Ansichten 

aus Prospektmaterial von anno da-
zumal.

«Baden und Trinken in den Ber-
gen. Heilquellen in Graubünden 16. 
Bis 19. Jahrhundert» eignet sich 
auch als eigentliches Nachschlage-
werk für diejenige Leserschaft, wel-
che sich in die Wassergeschichte ei-

nes bestimmten Ortes vertiefen 
möchten.

Wertvoller Katalog

Ein Katalog am Ende des Buches führt 
zudem über 120 Quellen im Kantons-
gebiet auf, die seit dem 16. Jahrhundert 
bis ins beginnende 20. Jahrhundert als 
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mineralhaltig beschrieben wurden. 
Diese sind nicht nur auf einer his-
torischen Übersichtskarten von 1883 
aufgeführt, sondern auch in einer ak-
tuellen, nach Regionen aufgeteilten 
Übersicht. Von Alvaneu bis Zizers ste-
hen zusammenfassende Informatio-
nen zu den Ortschaften zur Verfügung, 

welche die Ersterwähnung wie das Be-
triebsende einer bestimmten Quelle 
nennen, die Art des geförderten Mi-
neralwassers und wo und von wem die-
se Gewässer erwähnt wurden.
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